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Die Hlezenat auf dem �assöe

G z u Gleichheit

Mn VeihmAgbäulüM Ulid ' Kchpsn
Unsc » nüchterne praktische Zeit erklärt so manchen schönen

alten Brauch für überwunden . Gottlob , dah wir den Weih .
nachtSzauber noch haben , dah der kalte Zeitgeist nicht auch den

Weihnachtsbaum und das Christkind für veraltet erklärt . Wohl
wirken Aufklärung und praktischer Erfindergeist auch hier schon ,
Nicht immer zum Besten . . . dem Kerzenduft zieht mancher die

elektrische Patentbeleuchtung vor , statt der Liedchen und Vers «
au « Kindermund ertönt das Spielwerk , im Baumhalter an

gebracht ; Äpfel und goldene Nüsse und bunte Kugeln sind alt .

uiodisch geworden und die Weihnachtskrippen find fast »er .

schwundcn . Wo keine Kinder sind , ist der Weihnachtsbaum
«ine Attrappe geworden , unter der sich der Austausch der Gr -

schenk , vollzieht : aber den Kindern ist der Christbaum die

Hauptsache und die schönsten Geschenke wären ohne Glanz ,

wenn der Weihnachtsmann den Bauin vergessen hätte .
Ei » Kinderbaum mutz bunt sein , — oben drauf der goldene

Stern und im Dunkel der Zioeige geheimnisvoll glänzend «

kugeln , rotbackige Apfel und viele duftende Lichter . Da wird

alle Jahr « wieder das gelbe WachZvögelchen begrützt . die bunt .

bemalten Holzfigürchen und manches , was die WeihnachtS .
schachte ! d » Jabr über verborgen hält . Schokoladeringel und

goldgelb « Bulterbrctzeln hängen daran , � aber bunten Papier
kram vermeiden wir ; der Baum darf auch nicht überladen sein .

Und unterin Weibnachtsbaum muh die Krippe stehen , aller

Aufklärung und Nüchternbeit zum Trotz . Ein HolzhäuSchen ,
dorn offen , mit Stroh bedeckt . Maria und Joseph und da »
Jesuskind in der Krippe von verdecktem Lichtschein sanft be
strahlt . . . antzen weiden friedlich ein paar Wollschäfchen . So

- 1/� Zuerst , wenn ich zurück an mein « Kindheit denke . Im
Nächsten Jahre war ein Ochse und ein Esel dazugekonimen ,
Virten standen an der Stalltür , auf dem Dach sah ein Täub -
chen . Später zog sich die Gruppe in da » Inner « de » Stalle »

Vs�ntk , autzen waren die drei Könige aufmarschiert — beiseite
>»e«ten Diener die aufgezäumten Pferde , cm kleiner Mohr

führte da ? Kamel . Auf einem kleinen Weiher saus einer Spiegel «
scherbe ) schwammen Enten und Gänse , am Brunnenirog winden
Kühe getränkt , und ein Engel schwebte über dem Ganzen .

Wer schon die Freude gehabt hat , die Müncheuer Krippen -
scnnmlung im Nationalmuseum zu bewundern , der staunt übe «
die Reichhaltigkeit und Phantasie , mit der frühere Künstle «
diese » Motiv gestaltet hahen .

Aber auch mit einfachen Mitteln lätzt sich hier den Kinder »
eine grotze Freude machen , nur Liebe gehört dazu und ei »
kindlich empfindendes Herz , da » sich immer wieder hineiu »
denken kann in den Zauber der

fröhlichen , seligen Weihnachtszeit I G. K. - R.

Heimliillm
Fortsetzung von Nr . II .

Von Maria Kröhne , Berlin .

Die schönen Abbildungen von eilifachen und geschmackvolle »
Wohnungsausstattungen , mit denen unS heute Lust gemacht
wird , unsere häusliche Umgebung zu reformieren , enthalte »
einen anspornenden Reiz für alle , die bereits Augen haben z »
sehen , und die gerade in der Lage sind , ihre Wohnung nach
solchen Beispielen einzurichten . Wie ist e» aber mit denen .
denen die Augen erst aufgehen sollen , die zu müde und hoff
nungslos sind , um si -b zur Änderung ihrer VerlMnisse auszu »
schwiugen , und deren Wohnungen baulich nicht darnach angeta »
sind , jene Traulickkeit herzustellen , die auch eine Stadtwohnung
zur . Heimat " werden lasten kann ? Ihnen müssen wir — zum
Trost « sagen , dah auch der „schöne " HauSrat tot und le »
ist , und datz keine schöpferischen uiid er�ieferische » Kräfte von
ihm ausgeben , wenn nicht ein „ Geist des Hause » " von ihm
ausstrahlt , der da » Wunder der „ Menschenbildung " — in Pesta
lozzis Sinne — vollziehen hilft , wenn nichi eine „ Atmosphäre�
ihm Lebendigkeit verleiht , die Licht und Frische in die Herze »
der Hausgenossen ergietzl .



Was Wn M uchM! « iOm WsiilU?
Geht nicht in die grohen Spielwarcnausstellungen um Ant

wort auf die Frage zu finden I Mütter , Väter , Onkel » und
Xanten , geht zu allererst zu den Kindern , die ihr beglücken
wollt ( ich meine es buchstäblich » und dann denkt an eure
eigene Kindheit , wie manchesmal die Freude sich in Tränen
auflöste , weil das . undankbare " , unartige Kind mit dem
originellen Spielzeug nicht » anzufangen wutzte , weil eS die
Mechanik zerbrach , die damenhaft gekleidete Puppe mit wenig
damenhaften Schmutzfingern allzu neugierig betastet «, oder weil
mit dem Lärminstruinent nun mit kindlicher Ausdauer ge
arbeitet wurde .

Die Kinder sind weder dumm noch unartig , wenn sie mit
den Dingen , die unS freuen , nichts anzufangen wissen ! In
einer Ausstellung guten Spielzeugs in Berlin war es . Eine
Schlange aus Holz mit wunderbarer Lebendigkeit in der Be
wegung wurde von allen erwachsenen Besuchern mit Freude
destaunt . Ein kleines Mädchen aber , das an anderen Tieren
großes Vergnügen hatte , zeigte eine fast unüberwindliche Furcht
bor dem allzu natürlichen Tier . Gedankenlos wird solches
Spielzeug für Kinder gekauft , was doch eigentlich nur Spielerei
kür Erwachsene sein kann . Das gilt auch von den technischen
Kompliziertheiten , die das spielende Kind gar nicht behandeln
Und verstehen kann . Wir Großen bestaunen sie und schenken
mit ihnen den Kindern eine Welt , die fertig ist , ihnen nichts
zu schaffen übrig läßt . Und das Ende vom Lied : zerbrochenes

In der vorigen Betrachtung hatten wir gefordert , daß Heim »
kultur durch Anpassung ' der äußeren Umgebung an unsere L« .
bcnsziele nnd - Gewohnheiten einstehen solle . Dies setzt voranS ,
daß wir Heimkultur , Kultur im Nahmen der Familie , für not -
wendig halten , und daß wir Lebensziele und bereits - Erfah
rungen damit haben , die uns im Heim eine Stütze d « S Lebens ,
eine Quelle der Kraft nnd natürlicher Freuden , eine Pflanz -
slätte und ein Versuchsfeld des Fortschritts und der Erhebung
erkennen lehrten . Zu diesen Erfahrungen können ztvei Menschen .
die ei » eigenes HauS begründen , im allgemeinen nur gelangt
sein , wenn sie als Kinder jene . Atmosphäre " eingeatuict und
in jenem . . Wohnjtubengeist " (— Pestalozzi — ) gelebt habe » , der
eben Kräjtc wachsen ließ , statt sie einzuengen und zu verküm
mern , der freudvoll war und Kummer und Sorg « zu bannen
»erstand , und der in dein alten elterlichen Spruch : » Die Kinder
solle » es besser haben als wir " ein geistiges Ziel , kein mate
rielles , verfolgte .

Unsere heutige Jugend wächst nickst mehr all gen : ein in jenem
Geist auf . denn ihre Eltern schon standen n » icr schonungslosen
Bedingungen der Arbeit uns des Erwerbs , so daß Arbeit nnd

Erwerb zum Selbstzweck wurden , standen unter so harten
Wohnbedingungrn , daß jede Verbindung zwischen der die Fa
milie ernährenden Arbeit und der Wohnung zerschnitten wurde .
Di « Enlwurzetuug des Menschen durch räumliche Trennung
von Produktion und Konsumtion ist die Hauptursache des äußeren
wirlschaftlichen Fortschritts und der inneren Verödung . Diese
Arbcitsieilung wurde besonders für die Frau verhängnisvoll ,
sie bsteb allein mit ihren Sorgen . Der SiegeSzug der . Masse "
in der Prodnktion , in den häuslichen Quartieren und in der
Menschenzahl verflüchtigte den Geist und die Seele der Menschen ,
besonders der Männer ; sie löste die Gemeinde auf in einzelne
Personen » nd zerstörte die volle , runde Persönlichkeit ; der

Schwerpunkt von Massen kann nicht in engen Behausungen
liegen ; das . Draußen " wurde . Daheim " ; der Geist rettete sich
in de » . Begriff " der Freiheit .

Nun , nach schwere » Kampfesjahre » , kommt sie zur Bcsiu -
nnng , die schweisende , irrende Seele , in Sehnsucht nach Heimat ,
nach Natur , nack , der Wiederherstellung der Zusammenhänge
von Geist und Materie , von Arbeit nnd Freude , von Schaffen
und Verbrauchen , von Draußen und Daheim , kurz nach Ge

meinschaft alles Zusammengehörigen . Und hier erfährt die
alte Fmniliengeincinschaft eine harte Kritik . Der äußere Rah
men ist morsch : die Wohnungsnot ist unabsehbar ; das . lvaS

der Gcmcinschast Blut und Leben zuiührt , Arbeit , Berus ,
mschaffen der Erde zu konsumtionsfähigen Giiicrn , da » ist

derworren , ungeordnet , als Gelderwerb nahezu sinnlos geworden .
Die Vedürsnisse der Masse und der Gemeinschaft werden mit -
«iiiander verwechselt ; die Grüße der Massenprobleme hat den
Sinn für das Kleine erstickt . Man fühlt nicht mehr , welcher
Gliederung In kleine Gruppen zueinandergehörigcr Menschen
die Masse bedarf , um zur Gemeinschaft zu werden - Di «
Menschen von heute haben den Glauben an die Kraft der '

amilie und des Hanse » verloren , an die gemeinschastbitdende
rast , die auS dem Organischen de » Wesens des Menschen

schöpft und alles liottvrudia Mechanische überwindet ,
Die »ot ' . vendige Neufchöpsung , von den einen „ Wiederanfbau

der Familie und Volkskraft " , von den andern „ Auflösung der
Familie " ( in ihrer jetzigen Gestalt ! genannt , erfordert ni - vts

Geringere » , als daß die Frau ihre Bestimmung als Geschlecht »-

Spielzeug oder altkluge Kinder nnd — Klage der Spielzeug -
Händler . daß eS für Mädchen zivischen IL und lü Jahren gar
kein modernes Spielzeug mehr gäbe .

Und ebenso gedankenlos freuen wir Großen uns der Nach
ahmungen . Leder , Seide , Saiiimet , Spitzen , Gold und Silber
- - alle » wird nachgemacht , freilich auf Kosten der Haltbarkeit
« nd Materialechthei », aber wir find verblüfft über die Nach -
ahmungSkunst und auch darüber , daß der Umgang mit diesen
Dingen zur Oberflächlichkeit und Unachtsamkeit erzieht .

Aber wo » sollen wir denn schenken ? ES ist . wie so oft .
leichter gesagt , was man unterlassen als was man tun soll !
Am einfachsten wird die Aufgabe noch zu erfüllen sein , wenn
ich berichte von Dingen , die wir in der Ausstellung beisanunei »
hatten . Der Hafe : nur ein Stück Hotz , aber in Form und )
Haltung so lebendig . Ja , nur ein Stück Holz und darum auch
billig , d . h . erschwinglich . Oder drei gelbe Eilticin auf Rädern .
» Wie natürlich " , aber nicht weil man ihnen Federn angeklebt
oder «ine Stimm - Mechanik gegeben , sondern weil das tot «
Holz die dein Leben abgelanschte Würde in der Haltung treff
lich wiedergibt . Und den Klappervogel , dem man den Kopf
bewegen kann , indem man am Schwänze zieht .

Dies Getier für die Kleinen . Für die anderen Farben - Lege »
spiel «, Bankästen , Ankleidepuppen , Plastilin und alles das ,
Was vom Spiel zum sinnvollen Tun führt .

Die Auswahl ist schwer , weil Kitsch , Nachahmung , Schund
namentlich beim . billigen " Spielzeug allzu häufig find . Da »
darf aber für uns kein Grund sein , den Schund zu kaufen k

Wesen , al » Mensch und als Teilhaverin einer Volksgemeinschaft
vollkommen erfüllt . Dazu müssen ihr Erleichterungen in wirt
schaftlicher Hinsicht , für die änßere Form , für die Haushalt »
führniig insbesondere , gewährt werden ; ein Weg dazu liegt in
der Forderung des Genossenschaftswesen - Im übrigen
müssen wir den größten Wert legen auf die Kenntnis und
Übung der psychologischen ( seelengesetzinäßigen ) Grundlagen
deS Menschen und ihrer Auswirkungen im Leben , beför
dert und gehemmt durch Erbanlagen und Einflüsse der Erzie
hung . Urgioelt nnd Gesellschaft .

Wilh . v. Humboldt , der große Staatsmann und LcbcnSkünftler ,
sagt einmal : . Aller politischen Kültur muß moralische Charakter
bildung zugrunde liegen , und zu jeder Vollkommenheit de »
Charakters kann der „ Keim " nur im Schöße deS Familienleben »
aufblühen . " DaS weitere geschieht gewiß im . Strom der Welt " .
wie Schiller sagt , derselbe , der das Lied von der Glocke und
das Lied an die Freude dichtete , der also zugleich der Empfin -
dung für das Glück deS Hauses und des über die Völker hin
weg reichenden BrüderlichkeitSgcdaukeiiS sähig war . Wir brauchen
Stätten , wo dir Keim « alles Levens gepflegt , wo Srvwan »
kungen und Schwingungen des Lebens ungestört durck , da »

Zugreifen Nnberusener ausgeglichen werde » , wo ein die vsfcnt .

lichteit und ihr « Forderung nach glcichmäßigein , harmonischen
Gang ihrer großen Bewegungen nicht beunruhigendes Ausrragen
von Gegensätzen verschiedener , aber verwandter Menschen mög
lich ist und ein VerfnchSgarlen aufs «ngjte aufeinander anac -
wiescner , werdender Menschen bebaut werden kann . Wir
brauchen Stätten , wo der Mensch sich selbst und seiner persön
lichsten Vervollkommnung leben kann , um fähig zu sein , mit

seinem edelsten Persönlichkeitsgut der menschlichen Eemeinschaft
zu dienen . Unsere Seelen brauchen die Möglichkeit zur Selbst
besinnung , das Alleinsein , die Stille , um auS innerer

Selbständigkeit und Sammlung heraus die Einordnung in die

Genicinschast und ihr nicht ruhendes Vorwärts ertrage » und
meistern zu können und die Führung unserer selbst und anderer ,

besonders der uns Anvertrauten , zu lernen .

Welch « Scelenkraft aber muß der Frau innewohiicn . um
aus dein leblosen HauSrat und den vier Wänden in städtischer
Crige und Aatursorm und in der llberarbeilung in der länd

liche » Wirtschaft , welche den Menschen ganz außer Ansatz bringt ,
ein Heim nnd Hcimkultur zu schaffe » I Wo soll sie sn h r -

nchmen ? Eben aus der Not ihres in seinen Festen erschüt .
terien HauSwescnLI Und der Tiefe ihrer »ütterlichen Bedarf .
nissel Kür Kinder ist sie da und für de », der kalt und bloß
und müde und hungrig auS der Welt kommt , die ihn und sie
« nd die Kinder nährt , ohne , vre Seelen zu kennen . Da sei
du . Frau , der feste , ruhige Mittelpunkt , um den herum Leben

und Bewegung kreist , verbinde die Menschen deines Umkreise »
mit dem . Heim und der WcltI

Reichtum an Kräften verschiedener Art zeichnet «i » Hau »

aus , das Heim bedeutet . Sein Vorzug ist ferner , daß eS im

Alltäglichen sich gerade durch die Einfachheit , Gleichmäßigkeit
und verhältnismäßige Dauer feiner Einrichtungen bewahrt , daß
es für Feierstunden aber zugleich die höchste Erhebung mrd

religiöse Vcrricfung in abgeschlossener Stille und frobeste Ge

selligkeit für die größere Familieugemeinschaft , für Freundschaft
und Nachbarschaft zuläßt . .

Hüten wir unS , roiuantischer Sehnsucht zu verfal . cn : wir

kö . tuen »icht die Zustände wieder herbeiführen , die Dichter und



Biographen uns in Jugend - und Lebenserinnerungen verklärend

schilvern , aber lernen wir aus diesen , aus innigen Ärtrachtungen ,
to e sie Karl tzcsselbacher z. B- in dein Heftchen : . Die Frau —

das Herz des HauseS " gibt , den Wert der Innerlichkeit schätzen .
die den Geist des HauseS auch in Notzeiten bewahrt , wenn die

Forderungen von Staat , Gesellschaft und Wirtschaft seinen
umfriedeten Bezirk bedrohen . Im allgemeinen sind unser «
Hausfrauen und Mütter eher zu nüchtern , als dah sie der

Gefahr unterlägen , sentimental zu werden , also nur gefühls «
destimmt , nichl auch willensbestimmt zu handeln .

Sehen wir zu Weihnachten zu , ivaruin ein Tannenbaum mit

Lichtern in jedem Hause steht , warum die Weihnachtsstube ge
putzt wird , das zuhause gebackene Gebäck am besten schmeckt
uno die Kinder nichts Lieberes kennen als dieses Fest der
Eltern mit ihnen . Sind nicht viele von uns ihren Fragen die
Nrilwort schuldig geblieben , was die ihnen angezündeten Lichter
bedeuten ? Wie ihr Glanz ein ganzes Jahr leuchten und das
Wachsen und Werden ihrer Seelen bis zur eigenen inneren
Wiedergeburt begleiten soll , aus ihrem Heim heraus leuch
tend in das Dunkel der Welt !

Lagt eure Kinder mit ungetrübter Freude zurückblicken auf
thre sonnige Kindheit , für manche Menschen die einzig wahr -
Haft glückliche Zeit ihres Leb nS. Lai . t sie hervorleuchten wie
« n Heller Stern »n späteren dunklen Tagen . S°phi -

Me ZW Will !
Bei aller Erschwerung der äußeren Lebensumstände , bei allem

vkaiermliSmus unserer Tage , sehen wir , daß dennoch unser
Leben sich wieder in geruhsamere Bahnen lenkt . Wir sind unS
bewußt , daß die Arbeit aller zum Aufrichten der Heimat nötig
tst und wir alle wollen helfen ; aber darüber dürfen wir nicht
Der Freude vergessen , denn erst sie belebt und befruchtet unser
Tun . Hier haben wir Frauen uns einzusetzen , denn wir sind
Trägerin der Kultur .

Kultur und Ästhetik sind untrennbare Begriffe . Aber nicht
nur >n den großen Dingen des Lebens sollen wir Ästhetik be .
fitzen — auch in den kleinen , und gerade bei kleinsten und
einfachsten Dingen sollten wir anfangen , ästhetisch zu empfinden .
Eine Frau braucht nicht hübsw ßu sein im landläufigen Sinne
— wenn sie das richtige ästhetische Empfinden hat und diesem
Empsinden auch in ihrer Kleidung Rechnung trägt , wird sie
tmmer anziehend wirken . Ich will gewiß dem Luxus und der
Eleganz nicht das Wort reden , beides ist unangebracht in
unserer heutigen Zeit . Aber es gibt leider sehr viele , gerade
jüngere Frauen , die sich , wie man zu sagen pflegt , „ gehen
lassen ", weniger vielleicht auf der Straße , bei Besuchen und
Festlichkeiten , als gerade dem eigenen Manne gegenüber . Gibt
denn die Ehe einen Freibrief auf dieses Sich - gehen »Iassen ?
Womit ist es zu erklären , daß eine junge Frau , die vielleicht
als junges Mädchen jede ? Söckchen sorgfältig ordnete , ehe sie
dem Verlobten gegenübertrat , ihrem Manne morgens mit un
frisiertem Kopf am Kaffeetisch gegenübersitzt und ihn möglicher
weise mittags noch in dem gleichen Auszuge empfängt ? Die

Behaglichkeit des Heimes leidet darunter in den Augen des
Mannes , wenn auch alles noch so blitzsauber ist . Aber hier
fetzt die Bequemlichkeit der Frau , oder sagen wir lieber , der

fühlbare Mangel an ästhetischem Empfinden ein Da habe «
wir z. B. ein Kleid im Schrank hängen , habe « es lange ge
tragen , vielleicht ändern und wenden lasse », und was so di »
schwierige Bekleidungsfecige der KriegSzeit mit sich brachte .
Nun hat es aber wirklich ausgedient , ist zerschliffen , fleckig ,
unansehnlich und wird eben — zu Hause aufgetragen . „ ES
ist ja nur der Mann , der eS sieht " , entschuldigt man sich v «
sich selbst . Wie leicht und schnell ist aber doch aus ein pacvr
Metern Stoff , den die Industrie schon wieder in hübsche »
Mustern liefert , ein leichtes , einfaches Hauskleid geschneidert «
unter Zuhilfenahme der praktischen Schnittmuster . Erne Aus
gabe , die man sparen kann , höre ich sagen ? O nein , das wäre
verkehrt angebrachte Sparsamkeit . Gewiß , der Mann findet es
sicher immer sehr lobenswert und er ist äußerst zufrieoen , daß
seine sparsame Frau so geringe Ansprüche für sich selbst sielltz
vielleicht jahrelang mit ein und demselben Kleide auskoiniiii »
einen Hut immer wieder auf die gleiche Art trägt und dem
Kleiderwechsel auch nicht den geringsten Tribut zollt . Führt
ihn der Beruf oder die Geselligkeit aber mit anderen Flaue «
zusammen , die über nicht mehr Mittel verfügen , ais die eigene�
aber durch ein sicheres Gefühl , ein bißchen Nachdenken , Sorg
samkeit und offene Augen sich immer nett anzriziehen wissen .
dann wird er bewußl oder unbewußt Bergleiche anstellen , dis
Wohl oder übel zu Ungunsten der eigeuen Frau ausfalle »
müssen . Und er wird alS Nachteil empfinden , was vorher i »
seinen Augen ein Borzug war . Da » ist inkoniequent , aber dies «
Inkonsequenz wurzelt ( nicht in ollen Källenj oftmals ia
der Nachlässigkeit und vor allem in der Gedankenlosigkeit d «

Frau , die nicht weiß , daß darunter vielleicht daS Glück ihn «
Ehe leiden und daß das seinen Ursprung auch in diesen schem
baren Kleinigkeiten haben kann , die gar keine sind .

Wir wollen doch dem Manne , uns und den Kindern zu «
Freude und Behaglichkeit leben und so doppelte Arbeit leistca «
einen Haushalt führen und durch uns selbst , durch unser «
Persönlichkeit so auf den Mann zu wirken versuchen , daß er
seine Arbeits - und Lebenslust behält , die nie nötiger war , als
in heutigen Zeiten . Und es wird doch wieder Zeit »
daß wir uns auf den Jungborn Lebens » und
Daseinsfreude besinnen . M- H.

Das helle Sehen
Wir können nicht leben , wenn wir die Sonne nicht snchens

und zum Leben so nötig wie Luft und Brot tst noch cm
Drittes für uns : das helle Sehen !

WAWnHUW
Spiel und Spaß n» d noch etwas . Ein Unterhaltung ? - und Be »

schästigungsbuch für klemere und größere Kinder . Bon K. Torrn »
well f . 3. Heft für die Größeren . Bierie Auflage mit 53 Figur « »
im Text . Verlag vo » B. G. Teubner , Leipzig und Berlin . Preis
2. 60 M. lH DaS Büchlein enthält die verichiedensten Rätsel .
Rechenaufgaben , Kunststücke und Gesellschaftsspiele . Mar
für seine hcranwachseuden Kinder fröhliche Unterhaltung sucht .
die gleichzeitig den Verstand und die geistige Gewandtheit üb�
wird durch das Hestchen für viele Winterabende vcrürgi sei ».
Einige kleine Druckfehler tu » dem Werte keinen Abbruch .



Schnittmuster für 14 —Z6
« nd tö —18 Jahre

«rhältiich . Preis 3 M.

22 « . « lctd auS lichtblauem
Schleierstoff . In Kittelsorm ge .
schnitten , dieWeite ist durch kleine Steh -
solteninGürtclhöhe eingeschränkt . Der

ÄuSschnittrand wird mit Paspewor -
stotz abgeschlossen . Kurze Pusfärmel
in Bündchen gefaht , die oben und
unten mit Paspcleinlage gearbeitet
sind . Erforderlich 3 m Stoff IVO cm

breit . Schnittmuster VVl < SOö.

SS7 . Kleid auS weißem Mull
mit A' iletcinsälzeu . Am Ausschnitt
und Ärmelraud eingekrauste Filet -
spitze . Das Leibchen ist auf ein leicht
anliegendes Tüll - oder Batistleibchen
gearbeitet , an das der Nock angenäht wird . Das

Oberstosslcibchen wird am unteren Rand dem
Rock hohl aufgenäht . Nückenschluß mit Stofföscn
und Stosslnöpfen . Erforderlich 3 m Mull 120 cm

breit , 4 m Kileteinsatz
4 cm breit , L m Filet
spitze 2 cm breit . Muster
zur Filetspitze und zum
Einsah erhältlich - Preis
2. 58 M- Schnittmuster

XVLi 1117 .

22S . Kleid aus
Waschseide mit Xnll -
fichu . Loses langes
Leibchen mit angeschnit
tenen Ärmeln und an
gesetztem Rock. Verschluß
mittels Stoff knöpfe » und

Seidenstoff - Ösen . Das
Tüllsichu besteht auS

einem 130 cm langem , gerundet ge -
schnittenem Streifen , der u der
Mitte etwa 20 cm breit nach den
Enden auf 8 cm abgeschrägt ist .

Schnittmuster 1118 .

22S . Kleid auS weißem Schleier -

� ftoff . Das Leib . � a ist mit Wasch -
tüll unterlegt . t>. ?. >-, «r Schlitzverschluß

. mit Stoffknö, ' �. . und Scidenösen -
s - Der AuSschnit . . and sowie der Ärmel -
� / rand beim Ansatz der Falbel sind

� / gepaspelt . Der Rock ist etwa 170 cm
weit und mit Falbeln besetzt , Nock
und Leibchen sind durch Fileteinsatz
verbunden . Schnittmuster 1VX S0 ? .

23 « . Mantel aus Fklauschstoff . Das Ober -
teil dcS Mantels ist mit Kcllernähten gearbeitet ,
die unter dem Gürtel als Falten ausfallen . Den

Falten find die Taschen eingearbeitet . Stofjknöpje
und Paspelkiwpflöchcr
zum Verschluß für Kra

gen und Gürtel , der
Mantel wird mit der -
deckten , Knopfschluß ge
arbeitet . Schnittmuster

1VX. 908 .

2S0o . Muff aus
weißem Krimmer -
stoff . In Tonnenform
gearbeitet mit weißer
Seide gefüttert . Schnitt

muster 1VX 909 .
Preis 1- 50 M.



Mantc » mit Marabnbesaii . Ter Mantel
ist aus jadeyrunem Flauschjtasf gearbeitet .
<Settl >. a>r eingeschnittene Taschen . Marabubcsatz
an « rmeln , Kragen , Sauin und Taschen . Ter
Gürtel wird durch Spangen gehalten . Vcr . -
decticr Knopfverschluß , dazu passende Matze mit Marabu -
bällchen . Mantel bis zuni Taillcnschlutz mit silbcrgrauer Seide
gefüttert . Erforderlich etwa 3. 25 m Stoff 130 cm breit 5 M rn
Marabu . Normalschnittmuster in 86, 30 und 38 cm Oberweite
erhältlich . Schnittmuster zu Mantel und Mütze ' iVic 1ö2k
Preis 3 M. Mütze allein 1. 50 M.
« ? iKlaufrostüm . Das Mantelkleid ist aus kornblanem Wölk .
ftoff gearbeitet . Die weiten Ärmel sind mit angeschnittenen
Vorderteilen gearbeitet , die in der vorderen Mitte zusammen .
geknöpft werden . Das lose darüberlicgcnde Vorderteil wird

den Seiten auf das Rückenteil geknöpft , a » den Schultern
mit Druckknöpfen befestigt . Die Nocktciie werden zu beiden
Seiten mit tiefer gegenseitiger Falte gearbeitet , am oberen
Rand fest an Vorderteil und Rücken angenäht . Ilm den Hals
ausschnitt ist ein 46 cm langer Schal genäht , an der linken
Schulter des Rückenteiles beginnend , und mit kleinen Knöpfen
an der rechten Schulter schließend , so daß er über deni Rücken
halsteil doppelt liegt . Mütze aus gleichem Stoff , scchsteiliger
Kopf mit weißem Krimmerrand zum weißem Kriminermuff
passend - Erforderlich etwa 3,25 m Stoff 130 cm breit . Normal -

23 » . Kappe aus gold
braune « » Alanschstoff .
Die futterlos gearbeitete
Kappe ist mit schmalem
Bündchen abgeschlossen .
Lcdcrrosette in dunklerem
Farbcnton - Schnittmuster
> VX 910 .

23S . Kappe aus Se -
dertuch . Sechsteiliger
Kopf , den Seitenteilen ist
der Rand angeschnitten .
Geflochtene Borte aus
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schnittmuster in 86 , 30 und 93 cm Oberweite erhältlich , Schnitt
muster V. ' X 1627 zum Mantclkleid . zur Mütze 1628 .

Preis 1. 50 M. '

Sportkostüm . Der Rock ist aus blangrün - braun - weiß ka

riertem Wollstoff und leicht glockig geschnitten , am oberen Rand

auf ein Miederband genäht und mit braunem Ledcrgürtel
abgeschloffen . Jäckchen aus blaugrünem Wolltcikott mit brauner
Lcdcrkrawatte . Zu den Rockfarben passende Wollstickerei als

Verzierung am Kragenrand , Vorderteil und an den Aufschlägen .
Die Stickcrei kann auch durch schmale Blenden vom Rockstoff
ersetzt werden . Mütze aus braunem und blaugrünem Leder
mit weißbraunem Wollbällchen . Erforderlich 2 m Rockstoff
120 cm breit , 1,50 m Wolltrikot 1,30 cin breit . Normalschnitt
muster in 86 , 30 und 38 cm Oberweite erhältlich . Preis 3 M.
Nock oder Jäckchen einzeln 2. 50 M. �VI < 1623 . Schnittmuster
zur Mütze 1. 50 M. VVX 1630 . Einfache Sporthose zu den
Kostümen aus Wolltrikvt oder Waschsamt zu arbeiten . Naht -
rändcr und Klappenverschluß mit Satinstreifen einfassen .
Schnittmuster LX . 138 . Preis 2. 50 M.

schmalem Lederstreifen an
den Seiten auf Leder

knöpfe aufgeknöpft .
Schnittmuster 311 .

LS « . H « t aus Leder -
tuch . Der Kopf ist leicht
abzufüttern , die Krempe
mit einer Einlage von
Hutlinon zu arbeiten . Ein
Kranz von bunten Leder
stücken deckt den Ansatz
des Kopfes an die Krempe .
Schnittmuster > VX 312 .
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VK 8S8 Schnittmuster zu den Vnbeit - WK 569 Elefant ,n SS, 3 « und 50 cia �VX 87 ? Schnittmuster zu den Puppen -
anzügen mit Mittze nud Hut für Höhe , vvx 87U Mohr in 24 cm Höh « , klcideru mit Jäckchen und Mütze , Unter .

35 oder 45 cm «rotze Puppe . VVX 871 Dattel in 42 cm Höhe . rock. Hemdhose und Nachthemd für 35
Preis 2. 50 M. Preis je 1. 50 M. oder 45 cm große Puppe , Preis 2. 50 M.

BewexuiigSspicl . Kmdrrlied n» d Kinderrrim von E . Fromm . Deutsche
Elternbücherci . Heft 32 . Verlag von B. G. Teubner , Leipzig
und Berlin , IH19 . Preis I M. und TcuerungSzuschlag . lH DaS
Büchlein ist ein wertvolles Erziehungsmittel in der Kinderstube
unserer Allertleinsten , da eS nicht nur allerliebste unterhaltende
Spielchen und Lieder bringt . In der Hand verständiger Mütter
kann es die Kinder schon im allerfrühsten Alter zum richtige »
Gebrauch der Stimme anleiten und ihnen manche schlecht « An »
gewohnheiten , wie falsche Betonung und unrichtiges Atmen er
sparen . Auch die Turnspiel « werden zur kräftigen EntWickelung
oes kindlichen Körpers sehr nützlich sein .

. Heisa — Hopsa " ! , Volkstänze , gesammelt und beschrieben
von Ane Jversen und Anna Sievcrs , herausgegeben vom
Dürerbunde , verlegt bei Georg D . W. Callwey , München . l > Wer

seinen JungenS und Mädels , soweit sie lustig sind , wandern ,
singen und tanzen , eine rechte Weihnachtsfreude machen will ,
der schenke ihnen dieses Büchlein . Es ist eine Sammlung beut »

scher Volkstänze , auch einige Tänze der wesensverwandtcn
Nordländer ( Schweden - Norwegen ) sind enthalten . DaS Buch
ist für die tanzlustige Stadtjpgend bestimmt , das sagt und

begründet Anna SievcrS im Vorwort sehr schön . Die Ver

fasserinnen gehen mit Recht davon aus , daß sich nichts gleich
tun läßt und die oberflächliche Verpflanzung ländlicier Tänze
in die Städte sich nicht durchführen läßt . Schönes , altes Volks
gut ist und wird mit den dreißig Tänzen und dazugehörige «
Noten weite » Kreisen zugänglich gemacht . Möge » viele lustige »
fröhlichen Gebrauch davon machen .

M die KW
Weihnachtsstollen . Aus 25 I Hefe bereitet man ein Hefenstück

lHefe mit etwas lauwarmer Milch , I Löffel Zucker und Mehl
in einem Töpfchen anrühren und zum Aufgehen an eine «
warmen Ort hinstellen ) . In einer Backichüssel rührt ma »
kb0 g Zucker und 150 g Margarine miteinander schaumig ,
gibt nach und nach 1 kg Mehl . Rosinen , ge >roßeiien Zimt und
Kardomom . einige gehackte Mandeln und so viel lauwarm «
Milch ( es kann auch Milch urid Wasser sein ) , daß ein fesi «
Teig entsteht . Ist alles gut durchgearbeitet , gibt man da »
Hefestück hinzu , läßt den Teig , den man nach dem Durch
kneten zu einem Brote oder Stollen formte , an warmem Ort «
aufgehen und bäckt ihn im Backofen dunkel - goldgelb .

- Spätherbst - Winterheft " bringt die ausführliche Beschreibung der Handarbeiten Abb . 20S und 221 , außen »
PUl . vUlvrtiövvlsr » dem Stickereivorlagen zu Buchhülle , Decke auS Leinen . Nadelkissen , Puppenschneiderei . Ferner enthält
der Bogen noch weitere Vorlagen zu Weihnachtsarbeiten . Preis 1 M. 15 Porto .

«- rm- lschnil « «Kch MuH
» w ? Kleine Schnittmuster : Kindenväsche , Kinderschilrzrn , Mütze » » sw . . . . .M. 1 . KV grzeiiin, ««

Blusen , Röcke . Jacken , WäschcgcgcnstSnde für Erwachsene , Knaben - und Mäd -

chcnklei ! ». »g bis , » 14 Jahren . . . . . . . . . . . .. 2 . S0 M. 7 . S »
Arider , Mäntel snr Erwachsene , Knabcn - und MSdchenklcidung über 14 Jahre � . . 15 . —

Der Verlag gibt Normalschnitt « oder - Iq� > n ! �M» ! �lI1 ' Nli1 ' ! i1N� - führten Preisen ab . Unsere Normal -

Schnitte nach Maß gezeichnet zu den v U) I1 1 t 1 M ll s 1 c l v tl t s ll II v - - schnitte werden nach mittelgroßen nn »
am Schluß der Beschreibungen ange - und Tchntttmusterbogc « geschnürten Normalsignren gezeichnet .

Maße der Normalschnitte für Mädchenkleidung : Maße der Normal schnitte für Knabenklei dun gl

Den Betrag für die gewünschten Schnitte und L0 Pf - Porto wolle man mit der Bestellung einsenden , andernfalls erfolgt Zu
sendung mit Naebnobme , die sich außer Porto noch um 75 Pf . erhöht . Einfachste Bestellung auf Zählkarte 992 Karls
ruhe i. B - G. Braunsche Hosbuchdrixkerei und Perlag . Karlsruhe 1. B. , Karlfriedrichstraste 14 . Wir bitten bet
Bestellungen von Norniaijchnitlmustern die genaue Größe , sowie die Schnitiwnsirnmmmer mit den Krimbuchstabcn anzugebea .

««»uSiederi »: «ltt »»«» «ötzl , Nöl«. » nmnwinlN « sür de» Cchiifmil : E. «Shl , Köln «tcUmber, . L»hr »er,ftriiKt « . Mr » m VU» « nt ' , «. TN» « , K- rls »

rxtze i . v� «»rstUrdrichstrai « X. « . «««m«fche H- jd - chdnuk - rei « w vrrt »«. n»rlSr »»« t. v.
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Zur dollständigen Ausstattung eines �auernmäd » rnS war

« ö zur Mitte des vorigen Jahrhunderts eine Schachtel uner .

läi - Iich , worin dt « mehr oder weniacr fostbarrn Mutzen aufbewahrt

nairben , die zu ihrer Tracht gehörte ». ES hätte der bauerUchen

DeiitungSart schlecht enljprechen , wenn eine solche Schachtel etwa

«,ne plundrige Pappschachtel gewesen wäre , wie jene m der

heute unsere Damen ihre Hüte aufheben . Sie wurde solide , für
»in Lebensalter ausdauernd hergestellt und

Mnstlerisch verziert . Die echte alte Mützen -

tchachtel , deren wir in unfern vaterländischen
Museen noch viele belvahren , desteht auS

Span und hat die Form eine » etwa äb cur
taiiacu Ovals vou 28 cm Höhe . Wie bei

_ allen bäuer »
lichen Knnst -
gegcnständcn ,
beiiierkl man
an der Aus .

schmückung
den Einfluß
der zur Zeit
der Sersiel .

In , >g oder einig « Jahrzehnte vorher herrschenden Kunstrichtung ;
ba der Bauer langsam ist , hinkte er meistens etwas nach .
Ausschlaggebend und für die Bauernkunst ehrenvoll ist die
Selbständigkeit , mit der eine solche Anregung verwendet
wurde . Immer kam etwas zugleich künstlerisch Wert . »
«olleS und kur den bäuerlichenGeschmack Charakteristisches
heraus . Die hier abgebildeten Mutzenschachteln , die
« om Ende des lö . und Anfang deS 19. Jahrhunderts
stammen , zeigen eine Anlehnung an das Rokoko . Der
Schmuck ist reich an Erfindung , gut auf der Fläche des
SeckclS und der Seitenwände berteilt , dabei drollig und
Unterhaltend . Die Farben find sehr schön . — Eine
gewisse Übereinstimmung in den Mützenschachteln au »
»erschiedcne » Landschaften scheint daraus hinzudeuten ,
dag sie nicht von den Bewohnern selbst , sondern von
« inzelnen Künstlern hergestellt wurden , die dann da
nn . auf die ländlichen Jahrmärkte zogen . Hier erstand
der jniige Bauer die Schachtel als sinniges Geschenk
für seine Zukünftige , die in ihren , entlegenen Dorfe
« in nächsten Sonntag die bunte Gabe freudig begrüßte .

. jt zu Wünschen , daß er den Zierspruch vorher auf »
«»rrksan , durc ! >gelcsen hatte . �Lieber ivraut ' gam , komm doch

' � schon dreißig Jahre alt ! " und derbere kommen
Vor. Ter Maler wußte , daß die Landbevölkerung Spaß liebt .
Auch der Zeitereignisse wurde gedacht . . Den Würger bat der
Spieß getroffen — nun können wir den Frieden hoffen / heißt
«s im Jahre lSiS . — Unsere bäuerlichen Mützenschachteln lehren
u » S , auch die weniger beachteten Stücke unser » Hausrat » schön
und solide herzustellen . Wir sollten uns nie und nirgend » mit
Schund umgeben . Diese Methode ist nicht nur die künstlerischste
und dem gebildeten Menschen würdigste . — sie ist auch die spar .
lamsw . also in unsrrr Armut die zweckmäßige . Mögen wir
dwie »- Wahrheit , die einfache Landleute früherer Zeit erkannten
und d,e wir in jüngster Vergangenheit nur zu sehr dcrgesse »
hatten , wieder mehr nachleben ! A. Bl .

o Ärckümg UM LlM iWll
Räch dem Lande hin sind jetzt aller Augen hoffend gerichtet ;

vom Lande her erwartet ma » die Rettung aus tiefer Not . In
»er Tstt : würden die auf dem Lande noch ruhenden Kräfte
nicht nutzbar gemacht für Erneuerung und Wiederaufbau un .
sercs Vaterlandes , so würde eS» schlecht darum bestellt sein . Es
>ilt nun , in umfassender Weise unser Augenmerk den alt -
Dngesessenc » Bewohnern des Landes zuzuwenden , und alles
»araii zu setzen , damit sie treu bleiben den guten Sitten der
Väter , treu dem Boden , in dem sie wurzeln und aus dein sie
«hre besten Kräfte ziehe «.

Eines der wirksamsten Mittel nun , die Landbevölkerung in
Dlter Kraft dem Lande zu erhalten , ist ohne Zweifel da » : man
biete ihr , insbesondere der Jugend , ausreichende BildnngS -
helegenheiten . Nicht die gleichen , wie sie in der Stadt
beltcl >eii , aber solche wie das Land sie so dringend braucht — zur
Erlangung all jener Kenntnisse , die der landwirtschaftliche Beruf
knüt Ciiischlußder der ländlichen HauSirali ) heute so dringend
fordert ; zur Weckung der Liebe und Anhünglichkeit zur länd -
« chcn Heimat ' nicht zuletzt , um in die Herze « «in tiefes Per -

antwortlichkeitSgefühl einzupflanzen , ein « Sinnesrichtung , di «

nur Bestand haben kann auf dem festen Grunde des Glauben » .
So ergibt sich daraus zwingend die Notwendigkeit sittlich - religiöser
Vertiefung .

Die Fortbildungsschule ist eS. die für den größten Teil

unserer Jugend als allein geeignete Bildungßgelegeicheit an

gesprochen werden muß . Reißt sie doch ihre Schüler nicht heraus
aus Arbeit und Erwerb . Wieviele solcher Schulen gibt «S aber

schon auf dem Lande ? Eine ganze Anzahl für die Knaben ,
nur wenig « , sehr wenige für dt « Mädchen .
Mit der allgemeinen Einführung werden
wir in absehbarer Zeit auch kaum rechnen
können aus Mangel an Mitteln . E » heißt
daher , nach Ersatz Umschau zu halten .

DaS preußisch « La»dwirtschaftSn,in >steri >
um will solchen in den Wanderhau » »solchen in den Wanderhaus »
Haltung » -
schulen ge
funden haben .
Diese bieten
den großen
Vorteil , in vie
le Orte , auch
die kleineren ,

— wenn auch nicht die allerkleinsten — gelangen zu können . So
übermitteln sie einer verhältnismäßig großen Zahl von Schüle
rinnen ein immerhin leidliche » Maß praktischer Kenntnisse und

Fertigkeiten . Di « kurze Dauer der Lehrgänge — 2,
höchstens 3 Monate , macht e » ihnen aber anderseits
unmöglich , die praktische Ausbildung zu einer genügend
gründlichen zu gestalten . Noch viel weniger wird es
ihnen in dieser kurzen Zeit gelingen , die Gedankenwelt
der Mädchen nachhaltig z » beeinflussen . Im Hinblick ,
namentlich auf deren spätere Stellung als Gaiiüiiten
und Mütter , müßte solche wirksanie Beeiilflussnng
aber alle Weiterbildung richtunggebend bestimme » .
Auch der Mangel an genügend vorgebildc . en Lehrkräften ,
, Lehrerinnen der landwirtschaftlichen HauShaltungs »
künde " , setzt der schnellen Ausbreitung der Wander
schulen ein Hemmnis .

Man schalte daher jene Kräfte nicht aus von
der so wichtigen BildungZarbeit , die sich sozusagen
naturgemäß darbieten : die Lehrer und — wo solche
vorhanden — die Lehrerinnen der ländlichen
Volksschule . Diese haben die Jugend heran -

wachsen sehen , sie waren neben den Eltern durch Jahre ihre
Erzieher , sie nehmen dauernd den größten Anteil an ihrer
Entwicklung und sind in der Mehrzahl gern dereit , daran we ter
mitzuarbeiten . Man wirft den nur wissenschaftlich ausgebil
deten Lehrerinnen vor , sie seien nicht in der Lage , die Unter

weisung in ' den praktischen Fächern sz. B. Kochen , Wasche » u. a. )
in geeigneter Weise zu erteilen . Aber ist dies nicht nur ein «
Seite der Ausbildung ? Die allgemeine Weiterbildung im Sinne
einer Höherführung wird niemand Keffer wie diese , sowohl in
der Erziehungskunst , wie wissenschaftlich gründlich durchgebicheten
Kräfte zu fördern wissen . Ja , auch in die Theorie der HonS -
und Landwirtschast werden sie einzuführen verstehen - etwa
durch Nahrungsmittel , und GesundhcitSlchre und öhn ' ichen
Unterricht .

Die WirtschaftSIehrertn könnte sich dann bei ihrem seltene »
Kommen und in der kurzen Zeit , die ihr in der Wanderschnle
zur Verfügung steht , zur Hauptsache auf die praktische Un »
terweisung heschränken . Ihre Arbeit würde dadurch wesent »
lich erleichtert , der Erfolg aber um so gesicherter sein .

Daß daneben im allgemeinen wie in zedem einzelnen Fall «
bei Einrichtungen für die Weiterbildung unserer Landmüdchen
nach der Schulzeit noch viele und große Hindernisse zu über
winden find . Hindernisse , wie sie sich z. B. ergeben aus großen
Entfernungen und schlechten Wegen , onS dem am Alther .
gedrachten hängenden Sinn de » Landdewoharrs , der alles Neue
zunächst ablehnt , und auS mannigfachen andern Gründen »
finde zum Schluß nur noch Erwä mung : nicht um zu ent
mutigen , sondern damit jeder zu seinem Teil zu ihrer Aus
räumung veitrage .

K « den Spielsachen Seike vk . Erhältlich im „ HauZrut -
G. m. b . H. , Berlin W. . Königin Augustajtraße 21 .

a Hase aus Rädern , d Kater m» t Kugel , c Hovandiicher
Junge sKopf dein . Fahren bewcglichl , <l Schrervogel s�timin «
in der Kehle angebracht ) , e Klappervogel .
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